
Spockist mit dabei
Nach dem Motto kommt i hr ni cht
zu uns, kommen wir zu euch −
geht di e woxx verstärkt dazu
über auf öffentli chen Messen
Präsenz zu marki eren. So auch
bei der StudentI nnen−Foire Ende

nächster Woche. Damit kei ne Lange-
weil e aufkommt, haben wir di esmal ei n
eher spa(c)ßi ges Standthema ausge-
wählt. Der Besuch i n unserem Rau m-
schiff i st übri gens völli g gefahrl os und
ganz u msonst.

Ein aufmerksamer Blickins
neue Grundsatzprogramm

der CSVzeigt, wosie
wirklichfortschrittliche

Standpunkte einni mmt, und
wodie altenrechtenIdeen

fortleben.

(RK) − Die CSVist die Volks-
partei der politischen Mitte. So
steht es jedenfalls inihremneu-
en Grundsatzprogramm, das am
Samstag, den 9. November von
einem Sonderkongress verab-
schiedet werden soll, nachdem
die LSAP das ihre vor zwei Wo-
chen absegnete. Dafür, dass die
CSV weniger rechts ist als ihr
Image, bietet der neue Text zahl-
reiche Anhaltspunkte. Imsozia-
len Bereichgeht das vonder Be-
jahungstarker Gewerkschaften−
wenig überraschend − bis zum
Treueschwur zumGenerationen-
vertrag, eine Absage an den
jüngsten Vorstoß des Cercle Jo-
seph Bech in Sachen Privatisie-
rung der Altersvorsorge. Bemer-
kenswerter − und möglicherwei-
se konfliktträchtig− sind andere
Aussagen: Das Bekenntnis zu ei-
nemföderalen Europa, die aus-
drückliche Akzeptanz Homose-
xueller und die Ablehnung der
Todesstrafe ohne Wenn und
Aber.

Währendalsoin weltanschau-
lichen Fragen sozusagen Wasser
inden Messweingeschüttet wur-
de, sind die Aussagen imsozia-
len Bereich eindeutig ambiva-
lent. Zwar soll weltweit die
"Kluft zwischen Armund Reich"
überwunden werden. Doch an
anderer Stelle wird betont, eine
absolute Gleichheit werde nie
möglichsein. Und weiter: "Inder
Anerkennung dieser individuel-
len, gesellschaftlichen und öko-
nomischen Ungleichheit wird
die Gleichheit aller Menschenin
ihrer persönlichen Würde und
vor dem Gesetz ein Wert an
sich." Aus der Würde des Men-
schen wird auch ein Recht auf
Arbeit abgeleitet. Doch leider
wird nicht einmal angedeutet,
wie dieses Recht konkret umge-
setzt werden soll, etwas, das

man auch im Abschnitt "Nach-
haltigkeit und Verantwortung"
vermisst. "Jeder Arbeitslose ist
einer zu viel. Diese Idee gehört
in das Grundsatzprogramm,
nicht aber konkrete Maßnah-
men", so Jean−Louis Schiltz, Ge-
neralsekretär der CSV, gegen-
über der woxx.

Christlich &Sozial
"Typischfür den christlichen

Humanismus ist, dass der Ein-
zelne und das Gemeinwohl i m-
meri mZusammenhanggesehen
werden", erklärt Jean−Louis
Schiltz. Im Programm werden
Solidarität und Subsidiarität als
AlternativezumIndividualismus
und Kollektivismus, gemeint
sind Liberale und Sozialisten,
hervorgehoben. So scharf sind
die Gegensätze wohl nicht. Denn
auch die programmatischen
Aussagen der LSAP bewegen
sich seit Jahrzehnten zwischen
denPolendes öffentlichenInter-
ventionismus und der Subsidia-
rität. Doch das Kapitel "Subsi-
diarität: Was jeder Einzelne i m-
stande ist, selbst zu vollbrin-
gen" i m CSV−Grundsatzpro-
grammgeht viel weiter als das
LSAP−Papier. Mit seinen Ausfüh-
rungen über "Zwischenkörper"
wie Familie und private Initiati-
ven, öffnet es einer sozialstaats-
feindliche ultraliberalen Inter-
pretation der Subsidiarität Tür
und Tor.
Entsprechend fällt die Beja-

hung des Leistungsprinzips bei
der CSVauch resoluter aus als
bei der LSAP. Ähnlich vage bei
beiden Parteien ist allerdings
die Bewertung des Ist−Zustan-
des. ImKapitel "Für einenerneu-
erten Sozialpakt" stellt die CSV
zwarfest: "Die neuen wirtschaft-
lichen Entwicklungen stellenje-
doch alte Lösungen in Frage.
Deshalb bleibt die soziale
Marktwirtschaft gefordert." Das
klingt sehr ähnlich wie die Kapi-
talismus−kritischste Stelle i m
LSAP−Programm: "Die Globali-
sierung der Finanzmärkte und
der Weltwirtschaft geht welt-
weit einher mit demAbbau so-
zialer Absicherungen und dem
Raubbau an natürlichen Res-
sourcen. (...) Die Verbindung
von sozialem Fortschritt, wirt-
schaftlicher Effizienz und scho-
nendem Umgang mit natürli-
chen Ressourcen stellt heute
die zentrale Herausforderung
der Politik dar." Und wenn sich
ihr Grundsatzprogramm auch
kaum mit der Geschlechterpro-
blematik beschäftigt, so ist es
eine Tatsache, dass die CSV
Maßnahmen zur Frauenförde-
runginihre Statuten aufgenom-
men hat, während die LSAP nur
darüberredet.
Sind die Christlichsozialenet-

wa die wahren Sozialdemokra-
ten? Davon kann keine Rede
sein. Die Werte und Denkstruk-
turen, die sich durch das ge-
samte Grundsatzprogrammzie-
hen, sind eindeutig konservativ.
So tauchen Begriffe wie Recht
und Freiheit in der Regel nicht
ohne die Worte Pflicht und Ver-
antwortung auf − ein Appel an

das Individuum, sich einer
natürlichen oder gottgewollten
Ordnungzuunterwerfen.
Auch der Stellenwert, den der

Begriff der Familie i m Grund-
satzprogramm einni mmt, ist
charakteristisch. Zum Beispiel
soll die Arbeit dem Menschen
"die notwendigen Einkünfte bie-
ten, damit er sich entfalten und
eine Familie gründenkann." Was
ist denn für die CSV eine Fami-
lie? Jean−Louis Schiltz möchte
sichnicht zusehrfestlegen: "Für
mich ist eine Alleinerziehende
mit Kindern auch eine Familie.
Und Verheiratete ohne Kinder
ebenfalls." Und gleichge-
schlechtliche Partnerschaften?
"Das ist nicht zu vergleichen.
Wir sprechen uns für eine ge-
setzliche Anerkennungaus. Eine
Diskussion, die darüber hinaus
geht, wird derzeit in der CSV
nicht geführt", so der CSV−Gene-
ralsekretär. Das Kapitel über Fa-
milienpolitikist denn auch drei-
geteilt: als letztes die Gleichge-
schlechtlichen, davor die Kin-
derfreundlichkeit, undals erstes
das Undefinierbare, dieFamilie.

Werte und Mythen
Ist die CSValso doch rechts?

Jean−Louis Schiltz verneint: "Die
Christlichsoziale Bewegung ist
in der Mitte entstanden, als Re-
aktion auf Liberalismus und
Marxismus. Bei uns gibt es si-
cher Strömungenrechts von der
Mitte, aber auch solche links
von der Mitte." Genug, um den
Verdacht auf Konservatismus zu
entkräften?
Der Historiker Arno Mayer be-

schreibt die Konservativen, eine
der anti−aufklärerischen Strö-
mungen, die er in "The furies"
analysiert, wie folgt: "Sie neh-
men an, das Individuumsei ge-
formt durchdie Gesellschaft, de-
ren organisches Wachstum und
Struktur ein Autoritätssystem
bilden, das historischer, wenn
nicht gar göttlicher Herkunft ist
(...) bestätigt und fortgeschrie-
ben durch die ursprünglichen
und zusammenhängenden Insti-
tutionenvonFamilie, Besitz und
minimalem Staat." Demgegen-
über kann die CSVihre Herkunft
nicht verleugnen. Andererseits,
so Arno Mayer, definiere sich
der Konservatismus weniger
durch eine eigene Theorie als
durch seine Feindbilder. Tradi-
tionellerweise sind das: Nicht−
Christen, Kollektivisten, Fremde,
Andersartige. Diesen Vorwurf
kanndie CSVdesJahres 2002ge-
trost von sich weisen: Ihr Pro-
grammspricht weniger von den
Bedrohungen, die von anderen
ParteienundGruppenausgehen,
als von einem eigenen Gesell-
schaftsmodell, das sichvondem
der Sozialdemokratie so sehr
nicht unterscheidet.

CSV−GRUNDSATZPROGRAMM

Neuer Weinin alten
Schläuchen
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GroundZeroin Grosny
Nach demEnde des Terrorsin
Moskau: Wann wird der Terror in
Tschetschenien beendet?

Nächste Woche:
Frauen: Loser i m Osten?
Si nd di e Frauen i n Mittel − und Osteuropa
di e Verl i ereri nnen bei m Umbau zur Markt-
ökonomi e und zur Wi rtschaftsfrei hei t?
Könnte der Bei tri tt zu ei ner Uni on, di e sei t
Jahrzehnten di e Fahne der Gl ei chberechti -
gung hochhäl t, auch Chancen bi eten?

Durch das von tschetscheni schen Rebell en ausge-
l öste Gei sel drama i n Moskau wurde das dumpfe
Still schwei gen der Länder der i nternati onal en Anti−
Terror Koaliti on seit dem 1 1. September 2001 über
den Kri eg i n Tschetscheni en jäh unterbrochen.
I m Jahre 2000 hatte di e l uxemburgi sche Außenmi-
ni steri n Lydi e Polfer i n der Regi erungserkl ärung zur
Außenpoliti k di e russi schen Behörden aufgerufen,
di e Verurteil ung der Verantwortli chen von den
schli mmen Menschenrechtsverl etzungen durchzu-
setzen und den frei en Zugang von i nternati onal en
Beobachtern, den Medi en sowi e den Hilfsorga-
ni sati onen zu garanti eren. Auf der europäi schen
Ebene hatte di e parl amentari sche Versamml ung
des Europarats di e Mitgli edschaft von Russl and
suspendi ert.
Dass di e Menschenrechtsverl etzungen durch di e
russi sche Ar mee i n Tschetscheni en di e Züge ei nes
Genozi ds angenommen haben, darauf wi esen
schon seit geraumer Zeit etli che Menschenrechts-
organi sati onen i n i hrer Öffentli chkeitsarbeit hi n,
darunter auch "I werli ewen fir bedreete Voll eker" i n
Luxemburg.
Di e jetzi ge Spiral e des Terrors war 1999 ausgel öst
worden durch das brutal e Vorgehen der Truppen
des russi schen Präsi denten Wladi mir Puti n gegen
di e tschetscheni sche Zivil bevöl kerung. Seither si nd
di esem Kri eg i m Kaukasus bereits etwa 80. 000
Zivili sten zum Opfer gefall en, und ungefähr 200. 000
Tschetschenen si nd zu Fl üchtli ngen geworden.
Di e ameri kani sche Fri edensnobel prei strägeri n von
1997 für di e i nternati onal e Kampagne gegen di e
Landmi nen, Jody Willi ams, hat Ende l etzten Jahres
auf ei nem i nternati onal en Symposi um der Fri edens-
nobel prei sträger fol genden Vergl ei ch gemacht: all e
sprechen von Ground Zero i n New York, di e tschet-
scheni sche Hauptstadt Grosny i st ei n ei nzi ger
Ground Zero. Auf di ese Stadt si nd mehr Bomben
gefall en al s i m zweiten Weltkri eg auf Berli n.
Der gewählte tschetscheni sche Präsi dent Asi an Ma-
schadov hat si ch zu Fri edensverhandl ungen bereit
erkl ärt. Der russi sche Präsi dent hi ngegen gl aubt
noch i mmer an ei nen Freifahrtschei n von der Anti−
Terror-Ländergemei nschaft, i m Namen des Kampfs
gegen den i nternati onal en Terror den Genozi d i n
Tschetscheni en fortsetzen zu können. Somit wird
der Terror weiter geschürt anstatt endli ch abgebaut.
Auf ei ner sol chen Basi s, wo di e demokrati schen
Werte und di e el ementaren Menschenrechte
prakti sch kei ne Roll e mehr spi el en, kann kei ne
fruchtbare und nützli che Zusammenarbeit zwi schen
Russl and und den Ländern der Europäi schen Uni on
entstehen.

Jean−ClaudeJuncker beimBesuch der Ausstellungdes Musée d'His-
toire über LuxemburgimZweiten Weltkrieg. Längst hat sich die CSV
vonden historischenIrrungen der Rechten verabschiedet. In der Mitte
angekommenist sie deshalb nochlange nicht.

(Foto: SIP/TomWagener)

woxx- déi aner wochenzeitung/l'autrehebdomadaire, früher: GréngeSpoun− wochenzeitungfir engekologesch asozial alternativ- gegründet
1988 - erscheint jeden Freitag • Herausgeberin: woxx soc. coop. • Redaktion: Karin Enser (karin.enser@woxx.lu), Robert Garcia
(robert.garcia@woxx.lu), Léa Graf (lea.graf@woxx.lu), Richard Graf (richard.graf@woxx.lu), Germain Kerschen (germain.kerschen@woxx.lu),

Raymond Klein (raymond.klein@woxx.lu), Stefan Kunzmann (stefan.kunzmann@woxx.lu), I nes Kurschat (ines.kurschat@woxx.lu), Armand Turpel (armand.turpel @woxx.lu),
Renée Wagener (renee. wagener@woxx.lu), Danièle Weber(daniele. weber@woxx.lu). UnterzeichneteArtikel geben nicht unbedingt die Meinungder Redaktion wieder. Die Redaktion behält
sich Kürzungen vor. • Karikaturen: Guy W. Stoos• Fotos: Christian Mosar • Verwaltung: Monique Ludovicy(monique.l udovicy@woxx.lu) • Bürozeiten: Mo. − Fr. 9 bis 13 und 14 bis
17 Uhr. • Druck: I mpri merie COPE, Luxemburg• Einzelpreis: 1,49 €• Abonnements: 52 Nummern kosten 59,50 €(Auslandzzgl. 22,31 €); StudentI nnen und Erwerbslose erhalten eine
Ermäßigungvon 24,79€• Postscheckkonto: CCPL 102654−28(Neu−Abos bitte mit demVermerk"Neu−Abo"; ansonsten Abo−Nummer angeben, fallszur Hand) •Anzeigen: Espace Régie
Luxembourgs.a. Tel.: 262575−1 Fax: 262575−75• Recherchefonds: Spendenzur Unterstützungdes weiteren AusbausdesProjektesaufdasKontoCCPL24495−51 der"Solidaritéit mam
GréngeSpoun asbl" sind stets erwünscht. Bitte keine Abo−Gelder auf dieses Konto. • Post-Anschrift: woxx, b.p. 684, L−2016 Luxembourg • Büros: 51, ave de la Liberté (2. Stock),
Luxembourg• E-mail: woxx@woxx.lu • Site: www. woxx.lu • Tel.: (00-352) 297999-0• Fax: 297979


